
BRIGITTE DEGLER-SPENGLER

Diözesangeschichte Möglıchkeiten un Aufgaben

Meıne Damen und Herren,
WIr haben ıne Woche lang Beispiel der 1Özese Konstanz Diözesangeschichte betrieben!
un! sınd U  - eingestimmt und angeregt, über Diözesangeschichte auch theoretisch
nachzudenken und diskutieren. Unsere Studienwoche soll miıt einem Gespräch über
folgende Fragen abschließen: Welche Möglichkeiten gxibt C5S, die Geschichte ıner Diözese
darzustellen? Welche Aufgaben ol ıne Diözesangeschichte ertfüllen? Ich möchte vorschla-
SCH, da{fß WIr nıcht abstrakt un! allgemeın über das Thema sprechen, sondern in der
Diskussion onkret auf die 107zese Konstanz ezug nehmen. Zunächst aber soll iıch Sıe in die
genannten Fragestellungen noch eLwaAas spezıieller einführen.

ach einıger Überlegung beschlofß iıch, Ihnen keine Theorien Zur Diözesangeschichts-
schreibung vorzutragen“, sondern den Weg über die » Praxıs« einzuschlagen. Ich nahm also
verschiedene cueTC Diözesangeschichten in die Hand und versuchte, mır über ıhr Konzept
klarzuwerden. Dabei wandte ich wel Kriıterien Al die mMır besonders aufschlußreich seın
scheinen. Das ıne 1st die Behandlung der neueren (und heutigen) eıt 1n den Dıözesange-
schichten, das Zzweıte das Verhältnis VO:  - Bistumsgeschichte un: Bischofsgeschichte. Beide
Punkte bedürten der kurzen Erläuterung.

1.) Die Neuzeıt in der Diözesangeschichte: Dıie Geschichte eınes Bıstums wiırd Je nach
Zeıtraum Von anderen Krätten un! Gegebenheıiten bestimmt. Es entsteht Je anderes Quellen-
materı1al. An beides mu{fß der Historiker seiıne Fragestellungen 9 wenn die
Geschichte eıner Diözese schreiben, ıhre Entwicklung darlegen ll Das 1st eigentlich

Das nachstehende Refterat eıtete die Schlußdiskussion der Studientagung »Die 1Özese Konstanz.
Geschichte Institutionen Persönlichkeiten« e1ın, die Geschichtsverein und Akademıie der 1Ozese
Rottenburg-Stuttgart sSOWIle der Kirchengeschichtliche Verein tür das FErzbistum Freiburg VOIN 26. dep-
tember—1. Oktober 1988 in Weıingarten durchführten. Für die Publikation wurde der ext eLWAaS erweıtert
und mıt Anmerkungen versehen.

Retlexionen ZuUur Diözesangeschichtsschreibung wurden meınes Wıssens bısher DUr vorgelegt 1n Vıictor
CARRIERE (Hg.), Introduction 4UX etudes d’histoire ecclesiastıque locale, 3 Bde., Parıs 34—19 Bd
Les SOUTCECS manuscrıtes, 1940; Bd L’histoire locale iravers les ages, 1934; Bd Questions d’hıistoire
generale developper dans le cadre regional diocesain, Da diese Ausführungen schon 50 Jahre alt
sınd und sıch allein auf die tranzösiıschen Dıözesen beziehen (es ging anderem darum, die »Gallıa
christiana« schreiben, Bd.2, —2 schienen s1e MIır für unseTre Zwecke abgelegen,
davon auszugehen. Die Einführungen Zur Kirchengeschichte und dıejenıgen ZUu!r Landesgeschichte
nehmen sıch des Themas Diözesangeschichte nıcht Erstere en die Gesamtkirche 1Im Blıck, beı
letzteren wirkt sıch autf regionaler Ebene die übliche Abtrennung der Kirchengeschichte von der
allgemeinen Geschichte aus (vgl z.B Aloıis (GERLICH, Geschichtliche Landeskunde des Mittelalters.
Genese und Probleme, Darmstadt 1986, azu die Rezension in R]IKG /, 1988, 320). Auch die Orworte
den geNaANNILEN Bıstumsgeschichten enthalten wider Erwarten keine Überlegungen ZUur Dıözesange-
schichtsschreibung (s. uch Anm 48).
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selbstverständlıch, und doch werden viele Diözesangeschichten VO Mittelalter her entworten
un! für die Neuzeıt nıcht entsprechend modiıfiziert.

I} Bıstumsgeschichte und Bischofsgeschichte: Dıie althergebrachte, aus den Biıschotskata-
logen entwickelte Form, Diözesangeschichte darzustellen, 1st die Abfolge VO:  - Bischofsviten,

welchen die Geschichte der Diıözese SUOZUSagcCh »miıtläuft«. Beı dieser Darstellungsweise
treten die Biıschöte stark hervor. Heute 1st Inan jedoch der Meınung, daß die Geschichte eınes
Bıstums nıcht 1Ur diejenige seiner Bischöte ISt, sondern auch seıner Verwaltung, seiıner
Seelsorgeorganisation, seınes relıg1ösen Lebens und seıner Gläubigen, und da{fß diese Elemente
schärter und eigenständiger herausgearbeitet werden müßten, als 1m Rahmen der Episko-
patsgeschichte möglıch 1Sst.

Dıie Diözesangeschichten, die iıch durchgesehen habe, möchte ich L1U)  - auch Ihnen vorstel-
len usgegangen bın iıch VO:  3 den Bıstumsbeschreibungen der Reihenwerke »Germanıa
Sacra«, »Helvetia Sacra«, »Hıstoire des dioceses de France« und »Storia relig10sa della
Lombardia«. Sie siınd gul gee1gnet, die verschiedenen Möglichkeiten zeıgen, Dıözesan-
geschichte bearbeiten und darzustellen.

Dıie »Germanıa Sacra« GS) 1sSt das älteste der vier geNaANNLEN Unternehmen. Sıe hat sıch die
Aufgabe gestellt, die Kırche des Heıiligen Römischen Reiches (ohne Italien un! Burgund)hıstorisch-statistisch beschreiben. Seıit ıhrem Neuanfang 1M Schoße des Max-Planck-
Instituts für Geschichte ın Göttingen* publizierte die G5 innerhalb ihrer Neuen Folge Bände

wel Bıstümern: VO  - 219 in drei Teilen die Bischotsreihe VO  3 Würzburg bıs 1Ns
17. Jahrhundert? und 984 die Bischotsreihe VO  3 Hıldesheim bıs 1Ns 13. Jahrhundert®. ıne
vollständige Bischotsreihe bıs ZUur Säkularisation, der Zeıtgrenze der GS, lıegt noch nıcht VOT.
Ebenso steht die historische Beschreibung eınes Bıstums als Institution noch A4us

e1m jetzıgen Publikationsstand des Werkes aßt sıch also darüber, WI1e neuzeiıitliche
Bıstumsgeschichte darstellen wird, noch nıchts SCNH. Was das Verhältnis VO  — Bıstumsge-schichte und Bischofsgeschichte betrifft, präsentieren sıch die Bände der G, zumindest
vorläufig, ausschließlich als Bischofsgeschichte. Dıies bedeutet, dafß samtlıche Ereignisse und
Entwicklungen innerhalb der Bıographien der Bischöfe ZUr Darstellung gebracht werden.
Zum Beispiel 1st die Geschichte der Hıldesheimer Diözese Begınn des 13. Jahrhunderts ıIn

Dıiıe 1m folgenden genannten Bıstumsdarstellungen lagen während der Studienwoche Zur Einsicht auf.
Zur Neuen Folge der ermanıa Sacra ermann HEIMPEL, Das Max-Planck-Institut tür Geschichte

und die »Germanıa Sacra«, 1nNn: Miscellanea Hıstoriae Ecclesiasticae. Congres de Stockholm 1960 (Bıblıo-theque de la Revue d’histoire ecclesiastique 38, 1961, 137-146), dort uch die Literatur ZUur Alten Folge;Joseph PRINZ, Dıie Rıchtlinien der ermanıa Sacra, ın Der Archivar 16, 1963, 295—300; Irene CRUSIUS,
Forschungsaufgaben uUS dem Gebiet der mıiıttelalterlichen Geschichte: ermanıa Sacra, 1n : Max-Planck-
Gesellschaft. Berichte und Mitteilungen 6, 1980 (Max-Planck-Institut für Geschichte, Göttingen) 32—-35;
Max-Planck-Institut für Geschichte, Göttingen, 1n : Max-Planck-Gesellschaft. ahrbuch 1983, /779—-786;
Irene CRUSIUS, Das weltliche Kollegiatstift als Schwerpunkt innerhalb der ermanıa Sacra, 1in Blätter für
deutsche Landesgeschichte 120, 19854, 241—253, bes 241 f; s. auch die jährliıchen Arbeıtsberichte iın
Deutsches Archiıv tfür Erforschung des Mittelalters. Frau Dr. Irene Crusıus danke iıch erzlic tür die
Zusendung der allgemeinen Rıchtlinienfassung (Aprıl und für die „»Richtlinien Zur Anlagedes GS-Bandes » Die Diözese« (Aprıl

Altred WENDEHORST, Das Bıstum Würzburg, Teil 1 Die Bischofsreihe bıs 1254, Berlıin 1962 (DıieBıstümer der Kırchenprovinz Maınz, ermanıa Sacra D DERS., Das Bıstum Würzburg, Teil 2 Dıie
Bıschotsreihe VO:  —; 1254 bis 1455, Berlın 1969 (ebd., NF 4); DERS., Das Bıstum Würzburg, €l Die
Bıschotsreihe von 1455 bıs 161/7, Berliın/New 'ork 1978 (ebd., 13)

Hans GOETTING, Das Bıstum Hıldesheim Dıie Hıldesheimer Bischöfe VO: 15—-1221 (1227), Berlin/
New ork 1984 Die Bıstümer der Kırchenprovinz Maınz, ermanıa Sacra 20)
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den Rahmen des Lebens un! der Amtstätigkeit Bischof Sıegfrieds (1216—1221) eingebun-
den7. Dıie Untertitel seıner 17seitigen ıta zeıgen nıcht 1Ur die biographischen Fakten wIıe
Herkunftt, Karrıere un: Tod des Bischofs, sondern auch die Begebenheiten der Diıözesan- un!
Reichsgeschichte während seiıner Regierung An. Dieselbe Darstellungsweise und Systematik
tindet sıch in der Würzburger Biıschofsreihe, z. B in der Biographie Julıus Echters VO  -

Mespelbrunn, der VO:  - 316 reglerte. Sıe nımmt 76 Seıten eın und 1st ıne vollständige
Diözesangeschichte jener Jahre

Wıe die historische Beschreibung der Institution Bıstum bei der G5 aussehen wird,
nachdem die Diözesangeschichte vollständig die Bischotsviten eingebracht Ist, 1st schwer

SCNH. Feststeht, da{fß die Geschichte der Diözese dort nach thematischen Einheiten
zusammengefaßt werden mu{ Zum Beispiel kann INan sıch jetzt über die Entwicklung der
Bıstumsgrenzen und des bischöflichen Territoriums, über die Stellung des Bıstums 1mM Reich,
über die Priesterausbildung USW. 11UT zerstückelt informieren, iındem den einzelnen
Bischöfen nachliest. Gegenüber der alten Folge der G5 sollen in den Bıstumsdarstellungenauch, wI1Ie ın den NECUECECTECN Stifts- und Klosterbearbeitungen schon durchgeführt 1St, den
»Sacra« mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden, INan ll ausführlicher auf die Liturgıie,den Inhalt Von Diözesansynoden, Visıtationen, auf Prozessionen, Wallfahrten, Bruderschaf-
ten und Reliquien eingehen. Ebenso sollen das Kranken- und Armenwesen sSOWIle das
Schulwesen und die Sachkultur der geistlichen Institutionen stärker berücksichtigt werden!®.

In welchen Größenordnungen siıch die G5 bewegt, sıgnalısıert der seıit 1982 erscheinende
Band über das Domstiftt unster. Dıie beiden publizierten Teile enthalten die wichtigstenPersonalreihen und die Beschreibung der Institution und umfassen bereits 700 Seıten; der
dritte Teıl mMiıt weıteren Personenlisten tehlt noch 11 Dıie folgende Schätzung INa erstaunen, 1sSt
aber durchaus realıstisch: Wenn für eın Domstiftt bereits 2500 Seıten benötigt werden,
kann INan für die Darstellung eiınes Bıstums ohne weıteres mıiıt 20 000 Seıten rechnen, soll sıie
doch laut Rıchtlinien die Vıten der Bischöfe, Koadjutoren, Weıhbischöfe, Generalvikare,
Offiziale und ihrer Notare, der Pönıitentiare, der Archidiakone, des Personals des Hotstaates
und der weltlichen Zentralinstanzen enthalten und die historisch-thematische Beschreibung
SOWIEe die Kirchenmatrikel umfassen. ıne Diözesangeschichte der G5 ware also, wenn s1e
vorläge, eın Werk VO  - 20—30 Bänden!?.

Wenn der historisch-thematische Teıl der Münsterer Domstiftsbearbeitung auch kein
direktes Beispiel für ıne Bistumsbeschreibung abgeben kann, zeıgt doch, WI1IeE die

Ebd., 509526
Q  x WENDEHORST (wıe Anm B (Germanıa Sacra, 13) 162—-238

Dıie Rıchtlinien ZUur Anlage des GS-Bandes »Die Diözese« (S Anm. 4) geben azu eıne Reihe Von

Anregungen. Solange sie jedoch och nıcht in die Praxıs umgesetzt sınd, vermag der Jüngst erschienene
Band ber das Domstift Münster konkretere Anhaltspunkte darüber vermitteln, WwWI1e die zukünftigenBistumsbeschreibungen der aussehen könnten (s Anm. 11 und Text)
10 Allgemeine Rıchtlinien der Germanıa Sacra (S. Anm: 47 CRUSIUS, Forschungsaufgaben (wıe Anm.

11 KOHL, Das Bıstum unster 4, 12 Das Domstift St. Paulus Münster, Berlin/New ork
8219 (Dıie Bıstümer der Kiırchenprovinz Köln, ermanıa Sacra In 1—2) Es 1st 1es die
Domstiftsbearbeitung der ermanıa Sacra, Neue Folge. Der Band ber das Domstift Magdeburg(Germanıa Sacra, 1. Abt., 4.Bd., ordnet sıch der Alten Folge Festzuhalten 1st auch, die
Domkapıtel In der VO  - den Bıstümern behandelt werden, Rıchtlinien ZuUur Anlage des GS5-
Bandes »Die 1ÖZzese« (s Anm. 4)
12 Man ziehe ZU)| Vergleich uch den Hıldesheimer Band bei (wıe Anm. 6) Alleın die Bischotsreihe bis
1227 also tür eıne Zeıt, ın der das Materıal och nıcht »explodiert« umfaßt bereıts ber 600 Seıten. Der
Bearbeiter der Würzburger Bischofsreihe benötigte tür den gleichen Zeıiıtraum 1962 Aur 750 Seıiten.
Teilweise Mag dieser Unterschied uch VO:  3 verschiedenen Quellenlagen herrühren.
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Darstellung einer größeren Institution nach dem heutigen Konzept der G5 aussieht!*. Der
Inhalt gliedert sıch nach sechs Hauptüberschriften: Quellen, Lıteratur, Denkmüäler;
2 Archiv und Bibliothek; 3 Historische Übersicht; 4 Verfassung; > Geıistiges Leben, un!

Besıtz. Die Haupttitel zerteılen sıch zahlreiche Unterparagraphen und diese wıederum
viele Unterabschnitte. Eın kurzer Blick auf das 5. Hauptkapıtel »Geıistiges Leben« zeıgt

z Ba dafß die euUeTC Auffassung, wonach den »Sacra« mehr Beachtung geschenkt werden soll,
verwirklicht worden 1st. Dort werden z.B die gottesdienstlichen Ordnungen, die Dompre-
digt, Prozessionen und Wallfahrten, die Domschule USW. behandelt. Das Domstift VO  —
unster wiırd in der G5 erschöpfend beschrieben.

Dıie austführliche Darstellungsart der G5 wırd von ihrer Zielsetzung her bestimmt. Sıe soll
»eın in jeder Beziehung zuverlässıges und möglıchst vollständiges Nachschlagewerk für die
allgemeine wıe für die landes- und ortsgeschichtliıche Forschung se1n« l Dieses Nachschlage-
werk wiırd in der Hauptache VO:|  3 Archivaren erarbeıtet !>. Vorgesehen 1St, das geEsaAMTE, 1in
Archiven und Bibliotheken lagernde Quellenmaterial Zur Geschichte der deutschen Bıstümer,
Domkapitel, Stifte, Klöster, Pfarreien und Kapellen durchzukämmen und verzetteln. In
den publızıerten Bänden wiırd in autbereiteter Form dargeboten, die bewußt zwiıischen
Inventarısıerung un:! Darstellung hegt'®. Nıcht zuletzt 1st die G5 eın riesiges natiıonales
Archiverschließungsprogramm, dessen umfassende ematık die Kıirche des Alten Reiches ISt.

Die gleiche Zielsetzung WwI1Ie die Germanıa Sacra hat 1m Prinzıp die Helvetia Sacra (FH5X das
parallele Unternehmen in der Schweıiz, jedoch interpretiert die gestellte Aufgabe anders!7.
uch die Helvetia Sacra 1st eın Nachschlagewerk. In ıhm werden die kiırchlichen Einrichtun-
gCn der Schweiz Bıstümer, Stifte, Klöster systematisch ertaßt und vornehmlıch ın ihrer
institutionellen Ausprägung hıstorisch beschrieben. Eın Schwerpunkt lıegt auf den Kurzbio-
graphien der Oberen. Verglichen miıt der G5, 1Sst die HS jedoch mehr der Form des Handbuchs
verpflichtet. Während sıch die G5 einer Reihe VO:  - (oft mehrbändiıgen) Monographien
präsentiert, kann in der HS in eiınem einzıgen Ban: über mehrere Bıstümer, Stifte oder Klöster
nachgelesen werden. Andererseits wiıll die HS ıhrer Kurztorm Darstellungen eigentlı-
chen Sınn bieten, das in Archiven und gedruckten Werken gefundene Material wird nıcht
WwI1e 1n der G5 ıner orm publızıert, die dem Verzeichnis nahe leibt, sondern Artikeln
verarbeitet. Dıie Helvetia Sacra verzichtet auf Vollständigkeıit, sıe vielmehr Schwer-
punkte, die Je nach Diözese und Orden anders verteilt werden können. Die Archivbestände
werden daher auch nıcht vollständig durchgesehen, sondern iın überlegter Auswahl, die sıch
nach den Schwerpunkten des Themas und nach dem Forschungsstand richtet. Grundsätzlich
geht die HS nämlich von dem gedruckten Material auS, d.h s$1e erganzt aus den Archiven NUI,

Das Kapiıtelschema 1st aut Rıchtlinien tür alle GS-Bände gleich, die Paragraphen und Unterabschnitte
dagegen varıabel. Das Kapitel ann auch lauten: Verfassung und Verwaltung, das Religiöses und
geistiges Leben.

PRINZ (wıe Anm. 4) 298
Vgl Aazu rıdolin KEHR 1m Vorwort Z.U) Band ber das Bıstum Brandenburg, dem ersten Band der
(Germanıa Sacra, 1.Abt., 1.Bd., »Die ermanıa Sacra 1st und konnte nıcht eıne Arbeıt Von

Theologen se1n, und wenn InNnan will, cht ınmal VO:|  — Hıstorikern, sondern VO:|  3 Archivaren, Von

Archivaren allerdings, denen jene Gebiete nıcht tremd seın dürten« (S 1X)
Allgemeine Rıchtlinien der ermanıa Sacra (s Anm.
Zur Helvetia Sacra die jahrlıchen Arbeitsberichte (seıt ın Schweizerische Zeıitschrift für

Geschichte 22, Brigitte DEGLER-SPENGLER, Dıie CUuU«C Helvetia Sacra, 1ın Blätter tür deutsche
Landesgeschichte 110, 19/4, 252-260; DIES., Kırchengeschichte als Teil der allgemeinen Geschichte. Dıie
Helvetia Sacra, 1n : tınera 4, Kirchengeschichte und allgemeıne Geschichte ın der Schweıiz, Basel 1986,
8—23; dort uch das Vorwort.
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Was in der Liıteratur fehlt oder mangelhaft 1St. Dıies kann Umständen allerdings ınen
sehr großen Teıil ausmachen. Viele ıhrer Mitarbeiter sınd Archivare, aber auch Universıitäts-
professoren un! -assıstenten, fortgeschrittene Studenten, Lehrer, treı arbeitende Historiker
un: nıcht zuletzt Kırchen- und Ordensleute. Dıie Redaktion, die ınem Kuratorium VO:  -
Hıstorikern untersteht, hat ıhren Sıtz ıIn Basel Dachorganisation 1st die Allgemeıine
Geschichtforschende Gesellschaft der Schweıiz, für die Finanzierung kommt ZuUur Hauptsache
der Schweizerische Nationaltonds ZUur Förderung der wıssenschaftlichen Forschung auf.

Mıt dieser relatıv bescheidenen und tlexıblen UOrganısatıon und mıiıt 1m Vergleich ZUr G5
eher pragmatischen Bearbeitungsgrundsätzen hat dıe HS seıt 1972 elf Bände, darunter drei
Bistumsbände, publızıert: 1972 wurde der Band über die Diıözesen Base] und Chur VOTSC-
legt'® 1980 erschien der Band über die Genter Diözese!? und VOT wenıgen Wochen derjenige
über die Diözese Lausanne2 uch fürs nächste Jahr 1st eın Bistumsband ZU!r Veröffentlichung
vorgesehen. Er behandelt die Dıözesen des italıienischsprechenden Landesteıls der Schweiz:
Como, Mailand und Lugano*'. Der dringend Band ZU Bıstum Konstanz 1st ‚Wr
weıt fortgeschritten, hat aber den redaktionellen Abschlufß noch nıcht geschafft““.

Wıe Diözesangeschichte ın der HS aufgefafßßst und dargestellt wird, afßt siıch etzter-
schienenen Ban über die Diözese ausanne prüfen, wobe wiıederum die Darstellung der
neuzeıtlichen Diözesangeschichte un! das Verhältnis VO  — Bıstumsgeschichte und Bischofsge-
schichte als Kriterien gelten sollen.

Eın Blick auf den Titel des Bandes zeıgt, da{fß die Geschichte des Bıstums Lausanne
seınen verschiedenen Namen VO  - den Anfängen bıs heute geführt wird. Es 1st dort auch die
neueste Entwicklung des Bıstums Lausanne, enf un:! Freiburg beschrieben, ebenso sind die
Kurzbiographien des derzeitigen Bischots Pıerre Mamuıe, des Weıhbischots, des Generalvikars
USW. ın dem Band tinden. Er beginnt mıiıt eıner Einleitung, die ıhren wichtigsten
Abschnitten über die renzen und Einteilung der Diözese informiert, eınen Überblick über
deren historische Entwicklung oibt sSOWl1e archivalısche Quellen und Schrifttum verzeichnet.
Es folgen die Biographien der Bischöfe, der Weıihbischöfe, Kanzler, Generalvikare un
Offtiziale SOWIeE der Kommıissare und der Bischotsvikare für die Kantone. uch das Domkapı-
tel 1st mMiıt historischer Eınleitung und den Vıten seıner Dıignitäre“ in den Bistumsband
integriert. Den Abschlufß des Bandes bılden eın Pftarreienverzeichnis mMiıt Dekanatsangabe in
sechs zeıitlichen Schnitten VON 8—19 sSOWI1e eın Verzeichnis der relıg1ösen Institutionen
(Stifte, Klöster, Kongregationen) bıs heute. Beide Tabellen werden durch Karten ıllustriert. In
Handbuchtorm lıegt ıne Gesamtbeschreibung der Diıözese ausanne auf 500 Seıten VOT.

Helvetia Sacra 1/1 Schweizerische Kardinäle. Das apostolısche Gesandtschaftswesen iın der Schweiz.
Erzbistümer und Bıstümer I (Annecy, Aquıleya, Altes Bıstum Basel, Neues Bıstum Basel, Besancon,
Chur), bearbeitet von mehreren Autoren, redigiert VO:  - bert BRUCKNER, Bern 1972 In den Bistumsbän-
den der Helvetia Sacra tinden siıch uch kürzere Artikel ber die Erzbistümer, denen die »Schweizer«
Diözesen gehörten.

Helvetia Sacra 1/3 Archidiocese dioceses 11L Le diocese de Geneve. L’archidiocese de Vienne
Dauphine, par Louıiıs BINnz, Jean FMERY Catherine SANTSCHI, redaction Jean-Pıerre RENARD, Berne
198

Helvetıa Sacra 1/4: Archidioceses dioceses IV. Le diocese de Lausanne (VI“ sıecle-1821), de
Lausanne et Geneve (1821—-1925), de Lausanne, Geneve Fribourg depuis » Par plusieurs auteurs,
redaction Patrıck BRAUN, Bäle/Franctort-sur-le-Main 1988
21 Helvetia Sacra Arcıdiocesi e diocesi VI. La diocesı di Como. L’arcıdiocesi dı Gorizıa. L’ammuinıi1-
strazıone apostolica ticınese, po1 diocesi dı Lugano. L’arcıdiocesi dı Mılano (Redazione Patrıck BRAUN C

Hans-Jörg GILOMEN). Erscheint 1im Herbst 1989
Helvetia Sacra 1/2 Erzbistümer und Bıstümer IL Das Bıstum Konstanz. Das Erzbistum Maınz Das

Bıstum St. Gallen (Redaktion Brigitte DEGLER-SPENGLER).
Anders als die ertaßt die NUur die Oberen der Institutionen, nıcht samtliche Mitglieder.
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Neuzeıt und neueste eıt siınd darın mitbehandelt, iındem nıcht 1Ur die Biographienlisten
der einzelnen Amter bis heute geführt und moderne AÄAmter miteinbezogen sınd, sondern auch
die Entwicklung der einzelnen Amtsbereiche bıs heute kurz beschrieben wird?* Dıie rage-
stellungen modernen Bıstums siınd damıt auf jeden Fall aNSCHANSCH Ob das Bild das VO:  -
der NECUECTECN und heutigen Diözese ausanne (auf Handbuchebene) entstanden IST befriedigt
OSCH die Fachleute beurteıilen, denen der Band 19108  - Zur Rezension übergeben wurde Sıcher
IST, dafß die HS deren Biıstumskonzept ursprünglıch ebenfalls alleın VO: Mittelalter her
entwickelt worden WAal, SEeIL ihrem ersten Band über die Diözesen Basel und Chur Fortschritte
gemacht hat diese sollen den tolgenden Bänden weıtergeführt werden ®

Als zweıter Punkte 1IST untersuchen, welchem Verhältnis Bıstumsgeschichte und
Bischofsgeschichte der HS zueinander stehen. Dazu 1ISTt n  12, VOT allem den Abschnitt
Geschichte (D 27-56 und die Biıschofsbiographien vergleichend anzusehen. Schon der
Umfang des Abschnittes ZEIgT SC1IMNC Funktion, nämlıch inen knappen Überblick über die
Bistumsgeschichte geben. Detaillerter stehen die Vorgänge ı den Vıten der Bischöfe, die
über 100 Seıten einnehmen, und dies 1ISTt nıcht 1Ur der frühen eıt S VON der
Quellenbeschaffenheit her die naheliegende Darstellungsweise ST, sondern auch spater uch die
HS fol also dem herkömmlichen odell Bıstumsgeschichte IST auch beı ıhr Kern
Bischofsgeschichte Jedoch wiırd S1IC erweıtert und relativiert durch die hıstorische Einleitung und
die Biographienlisten anderer Amtsträger, die neben den Bischotsviten stehen Es IST also C1M!

Kompromifßsformel nach der der HS Diözesangeschichte dargestellt wırd Diese Formel
wurde nıcht imMmer gleich interpretiert Die historische Einleitung erhielt erst Laute der eıt
mehr Eigengewicht Ursprünglıch SIC noch kürzer und ohne Anmerkungen gestaltet und
lediglich als C1M| »Aufhänger« für die nachfolgenden Bischofsviten gedacht Ihre Bedeutung
und Eigenständigkeit neben der Bischotsreihe wiırd den kommenden Bänden eher noch
zunehmen, auch weıl die Einleitung der Ort 1ST, gl dem auf NEeUE Forschungsanliıegen CUMISCHAN-
sCH werden kann Eın Abschnitt könnte Zukunft dem geistig-relig1ösen Leben der
Diözese gelten, über das bisher der HS recht WCN15 tfinden 1ST, dessen institutionelle
Ausformungen aber durchaus ihren Themenbereich fallen würden

G5 und HS sınd Nachschlagewerke, WEeNn auch csehr unterschiedlicher Art, die Reihe
„Hıstoire des dioceses de France« könnte INan dagegen als »Nachlesewerk« ezeich-
nen Als solches 1l S1IC zugleich wissenschaftlichen Anforderungen SCHUSCH un! ein

Sıehe dıe Einleitung 105 Generalvikarıat, die Kommissarıate, Bischofsvikariate und 1115
Offizıalat ach der Reform, Helvetia Sacra 1/4 (wıe Anm. 20), 275280
25 Im Band Zur HOÖzese Onstanz werden zusätzlıch Amter und deren Träger) bearbeitet, die erst

der euzeıt entstanden sind der Bedeutung (z. Geıistliıcher Rat, Visıtatoren USW.
Am Schluß der Passage ber die Bistumsbände der HS SsC1 och auf die Gesamteinleitung den

»Schweizer« Diözesen hingewiesen Die Idee Wal, uch den Bıstümern, WIC den Klöstern den
Ordensbänden, C1iNe Einführung voranzustellen Dieser schwıerigen Aufgabe unterzog sıch der Freiburger
Kıirchenhistoriker Wolfgang Müller Entstanden 1ST C1M Text, der sıcher, wWenn eiınmal alle Diözesanbände
der HS publiziert sınd Korrekturen könnte, der ber trotzdem C1iMN »Wlll'f « IST, Helvetia
Sacra 1/1 (wıe Anm 18) 61—-88
27 Hıstoire des dioceses de France Ite Serie Bd Marseılle (1967); Bd Metz (1 Bd Tarbes
und Lourdes )) Bd Bourges (1973) Neue Serie Bd AJyaccıo Bd Bordeaux (1974);

Bd Aıx-en Provence (1975); Bd Montpellier (1976); Bd Rouen-Le Havre (1976); Bd Besancon
et Saınt-Claude (1977); Bd Belley (1978); Ö Bd Cambrai Lille (1978); Bd Clermont (1979);

Bd Rennes (1979); 11 Bd Chambiery, Tarentaıse, Maurıenne (1979); 12 Bd Grenoble (1979); 13 Bd
Angers (1981); Bd Strasbourg (1982); Bd Toulouse (1983); 16 Bd Lyon (1983); Bd Nıce
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gebildetes breiteres Publikum erreichen. Sıe will die Geschichte der tranzösischen Dıözesen in
ıhrem chronologischen Ablauf darstellen und dabei Ccuere Tendenzen der tranzösischen
Geschichtsschreibung (»Hıstoire des CIvilısatıons«) verarbeiten 28 uch bei diesem Werk
bestimmt die Zielsetzung seıne außere und ınnere Gestalt. Dıie Reihe präsentiert sıch in
Bänden VOonN z 300 Seıten, denen Je wel bıs drei Karten gehören. Als erster Band
erschien 967 derjenige über die Diözese Marseılle. ach vier Bänden begann 974 mıt der
Diözesangeschichte VO'  - AjJaccıo (Korsiıka) ıne NeueE Serl1e, die sıch VO:|  ; der alten durch eın
eLwAas größeres und moderneres Format unterscheidet. Von dieser sınd bisher 71 Bände
veröffentlicht worden, zuletzt 988 der Band über die Diıözese Poıitıiers. Das Unternehmen
publiziert also iın raschem un! regelmäßigem Rhythmus. Es hat seıne zentrale Redaktion in
Parıs un! verfügt für die einzelnen Diözesen über regionale Arbeitsgruppen VO  - Universitäts-
angehörıgen und Archivaren mıt Je einem Koordinator der Spitze“”.

Als Beispielbände eignen siıch nder Nachbarschaft Deutschland und der Schweiz
die Bände ZUr 1öÖzese Straßburg ”® un! ZUur 1öÖzese Genf-Annecy*!. Man sıeht auf den

ersten Blick Diözesangeschichte wırd in dem »Lesewerk« HDF grundsätzlıch anders darge-boten als ın den ZUuU Nachschlagen bestimmten Bänden der G5 und HS Nahmen dort die
Vıten, besonders der Bischöfe, den größten aum eın, gehört hier der chronologischen
Darstellung der Diözesangeschichte das gesamtTE Buch Lediglich Schlufß findet sıch ıne
Namensreihe der Bischöte miıt Amtsdaten. Das übrige »Personal« der Dıiözesanverwaltung
(Weihbischöfe, Generalvikare, Offizıale USW.) wiırd nıcht aufgelistet. Hınter dieser Darstel-
lJungsweise steht nıcht 11UT der Vorsatz, lesbare Diözesangeschichten schaffen, sondern
auch der Entschlufß der tranzösischen Wissenschaftler, diese nıcht als Episkopatsgeschichten

schreiben. Damıt 1St eıner der beiden Punkte angesprochen, die SCNAUCT geprüft werden
sollen. Ereignisse und Entwicklungen der Bıstumsgeschichte werden in der HDF also nıcht im
Rahmen VON Biıschotfsviten geschildert, wıe dies bei der e un! abgeschwächt auch bei der HS
geschieht, sondern Leben und Amtstätigkeit der Bischöfe fließen, soOwelıt S1e wichtig sınd, ın
die Diözesangeschichte eın> Wıe sıeht das praktisch aus”? Dıie Diözesangeschichten sınd nach
chronologischen Einheiten (Kapıtel) gegliedert, die varı1ıeren können. Sıeht INan die Untertitel

e 1mM Band Genf-Annecy SCHNAUCI und schlägt die entsprechenden Seıten auf, stellt
test, dafß das biographische FElement 1n der HDF in Wıirklichkeit nıcht fehlt. In einıgen

Kapıteln, mıittelalterlichen wıe neuzeıtlichen, werden zuerst die Bischöfe vorgestellt, bevor die
Organısatıon der 1Özese oder die geschichtlichen Ereignisse beschrieben werden . och
dies geschieht entweder in lockerer Vitenform, die sıch dem Gang der Diözesangeschichte
anpaßt, oder > daß aus dem Leben der Bischöte AUSSCZOSCH wird, W as für die Geschichte der
Diıözese Von Bedeutung 1St. Aber die Bischofsbiographien werden nırgends ZU ersten

Darstellungsprinzip. Nur beı überragenden Persönlichkeiten Ww1e 1ranz VO:  — Sales, der VO  ;

Monaco (1984); 18. Bd Nantes (1985) 19. Bd Geneve-Annecy (1985); 20.Bd 1. Teıil Parıs )5 21.Bd
7. Teıl Parıs (in Vorbereitung); 22.Bd Poıitiers (1988)
28 Le diocese de Marseılle, SOUS la direction de Jean-Remy PALANQUE, Parıs 1967, Pretface
29 Eugene JARRY et Jean-Remy PALANQUE, Une nouvelle collection: „Hıstoire des dioceses de France«,
1n : Revue d’histoire de l’Eglıse de France 45, 1959, 5—24 Abbe Jarry, Protessor Institut catholique de
Parıs und Mitherausgeber der »Hıstoire de l’Eglise«, und Jean-Remy Palanque, Protessor 4l der Faculte
des Lettres et Scıences umaınes iın Aıx-en-Provence und Mıtautor der »Hıstoiure du catholicısme
France«, die ersten Verantwortlichen der Reihe. Heute wiırd sı1e VO|  - Abbe Bernard Plongeron,Protessor Instıitut catholique de Parıs, und Andre Vauchez, Proftfessor iın Parıs XA-Nanterre, geleitet.Dıie Herausgabe der Bände WIr: d VOIMN Verlag Beauchesne, Parıs, finanziert.

Le 10Cc8se de Strasbourg, SOUS la direction de Francıs RAPP, Parıs 1982
31 Le diocese de Geneve-Annecy, SOUS Ia direction de Henrı BAUD, Parıs 1985

JARRY/PALANQUE (wıe Anm 29).
Sıehe ZU)  3 Beıispiel Le diocese de Geneve-Annecy (wıe Anm 31) 29{f.,



86 DEGLER-SPENGLE

D Bischof VO  ; Genf-Annecy WAal, wiırd Bistumsgeschichte auch in der HDF
BischofsgeschichteD

Der NEUETCN und Geschichte dem zweıten Krıteriıum kommen
raumt die Reihe HDF nıcht Nur aNSCMICSSCHCN Platz eın, sondern legt darüber hınaus
besondere Betonung auf das 19 und 20. Jahrhundert, denen jeweıls die ZESAMTE zweıte Hältfte
der Bände zugestanden wird. Die entschlossene Hervorhebung der Neueren und zeitgenÖssı1-
schen Geschichte zeıigt sıch auch daran, die HDF konsequent die heutigen Diözesanum-
schreibungen zugrundelegt, die auf das Konkordat (1801) zurückgehen oder noch Jünger
siınd ° Be1i vielen Diözesen bringt dies erhebliche Komplıikationen für die Bearbeitung mıiıt
sıch, da ıhr Gebiet Teilen mehrerer ter Bıstümer zusammengefügt wurde (Straßburg)
oder ehemals eiıner anderen Diözese gehörte (Annecy) Dıie ten Bıstümer mussen dann
jeweıls mitbehandelt werden, bei Straßburg also Basel und bei Annecy Genf>®.

ber nıcht NUur durch ihren quantıtatıven Anteıl den Bänden und adurch, dafß siıch die
außere Systematık der Reihe nach ıhr richtet, trıtt die Jüngste eıt in der HDF hervor. Indem
VO  - aktuellen Fragestellungen aAausSscHaNsSscCH wird, bestimmt s1ie gewissermaßen auch das innere
Konzept der französıschen Diözesangeschichten. Dıiese wollen in erster Linıe Darstellungen
des relıgıösen Lebens in den Diözesen seın un! rücken damıt eiıne Thematik 1INns Zentrum der
hıistorischen Aufarbeitung, die gerade heute, da der christliche Lebensvollzug nıcht mehr
selbstverständlich ıst, ımmer mehr Interesse gewinnt. Ausdrücklich sollen sıch die Autoren
dabeij nıcht 1Ur die Religiosität der führenden Persönlichkeiten der Diözese, sondern auch
Un die Frömmigkeitsäußerungen des Volkes emühen. Es soll möglıchst alles beschrieben
werden, W5 die relig1öse Identität einer Diözese erkennen lafßt die Klöster, Heılıgtümer
(»sanctuaıres«), Wallfahrten, typischen Bruderschaften, Pfarreien, Lebenstormen der Prıester,
relıg1ösen Bräuche USW. Es 1st den Inıtıanten der Reihe klar, dafß das Vorhaben, das relıg1öse
Leben der Diözese, besonders auch des Volkes, erfassen für das und 20. Jahrhundert
leichter verwirklichen ist als für frühere quellenärmere oder ga quellenlose Epochen. Es
geht jedoch darum, diesen Themenbereich nırgends auszuklammern und, ımmer
möglıch ist, in den Mittelpunkt stellen *. Für die CuUeTIC und heutige eıt profitiert das
Unternehmen HDF reichem Von den religionssoziologischen Forschungen, die ın
Frankreich in großer Zahl 1m ange sind >8

Ebd., 122128
JARRY/PALANQUE (wıe Anm. 29)
Beım Band ber die 1822 konstitujerte 1Öözese Annecy 1st Gent Titel mitgeführt, da bıs 1802

(Geneve-Annecy) bzw. bıs 1821 (Chambery—-Genöeve) Namensbestandteil der 1Özese WAar. 1921 gng der
Tıtel »Biıschoft Von Genft« den Bischof von Lausanne über, dessen 1özese die Genter Pfarreien
angeschlossen worden (vgl. Helvetia Sacra 1/4, wıe Anm. 20). och größere Schwierigkeiten
bereıiten den Bistumshistoriographen einıge binnentranzösısche Dıiözesen. Das 1827 neuumschriebene
Diözesangebiet VO:|  — Belley 7z. B umftaßt Pfarreien aus fünf ehemaligen Bıstümern, darunter NUur gerade
knapp 0y die bereıts ZUur alten 1Özese Belley gehörten. Le diocese de Belley, SOUS Ia direction de Louıis

Gabrielle TRENARD, Parıs 1978, 155
37 JARRY/PALANQUE (wıe Anm. 29). Nıcht ın jedem Band der Reihe 1st dıe Darstellung der »histoire
relıgieuse« gul gelungen wIıe 1m Band Genf-Annecy, ZU Beispiel das Kapitel: Le fm du Moyen
Age (1260—-1536), VO  — Louis BINnz, SOWIle das 5. Kapitel: Le triomphe de la Retorme catholique
(1622-1734), und das Kapitel: Le reflux (1734—1792), beide VO!  3 Roger DEVvOS.
38 Zu den NEeEUETECN Arbeitsergebnissen der französiıschen religionssozi0ologischen Forschung gehört z.B
Francois-Andre ISAMBERT und ean-Paul TERRINOIRE, Atlas de la pratique religieuse des catholıques
France, Parıs 1960, und Fernand BOULARD, Mater1aux POUTr ’histoire religieuse du peuple francaıs,
K a X sıecles, Parıs 1982 Vgl azu Claude LANGLOIS, Le Chanoine Boulard SCS heritiers, 1n : Revue
d’histoire de l’Eglise de France 69, 1983, 269—-280 uch die Repertorıien der Visiıtationsakten ın Serien

(Ancıens dioceses) und 7 Bänden (Diöceses concordataires et post-concordataires) sind eiıne Frucht
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Im Band Genf-Annecy SOTrgL das »Nachwort«, welches die Jahre VO  — 219 behan-
delt, für die Aktualıtät der Bistumsdarstellung S 285—301). Es lohnt sıch, eınen Blick darauf

werten. Autor 1st Jean Sauvage, der in jenen Jahren Bıschof VO|  - Annecy WAar un sıch
..beiläufig mMiıt folgenden Worten eintührt: »I trouve quc J’al etfe CVEqUE d’Annecy durant

LOUT tempsS.« Was schildert, 1st nıcht die Geschichte seines Episkopats, sondern die
Geschichte der Diözese iın jenen Jahren. Diese beschreibt 1mM Zusammenhang mıiıt der SOZ10-
demograpischen und ökonomischen Entwicklung der Regıion, mıiıt Mobilität und Verstädte-
IUuNg der Bevölkerung. Er macht Angaben über die Zahl der Priester und Ordensleute un!
zeichnet den relıg1ösen Zustand der 1öÖzese ZUTr eıt des Konzıls un:! ın der Kriıse VO  3 968
Unter den Herausforderungen, welche die Diözese für die Zukunft annehmen mufß,
überleben und wachsen, nn! Bischof Sauvage die Unterstützung der Laienberufungen
und die Förderung der Frauen 1mM kirchlichen Dienst.

Während G und HS auf Inıtiatıven Von Hıstorikern zurückgehen und die HDF VoO  —-
Kırchenhistorikern 1Ns Leben gerufen wurde (die sıch 1n Frankreich aber nıcht scharft Vo  3
der allgemeinen Geschichtswissenschaft separıeren Ww1ıe 1Im deutschen Sprachbereich), verdankt
die »Storıia relıg10sa della Lombardia« iıhre Exıstenz dem ehemaligen Weıihbischof VO  -
Maıland, Carlo Colombo. Seıin Anlıegen Wal, das wıedererwachende Interesse der Kırche
durch hıstorische Kenntnisse über die einzelnen Dıözesen des maıländischen Metropolitan-verbandes vertieften. Ausdrücklich wiıird Diözesangeschichte VO  —3 Weihbischof Colombo
aber auch als Möglichkeit verstanden, mMiıt der allgemeinen historischen Entwicklung eıner
Region besser werden. Das kirchengeschichtliche Thema wırd also mıt der
allgemeinen Geschichte (»storıa della socletä CIvile«) verbunden. Dıie pastorale orge des
Weihbischofs traf sıch mıiıt den wıissenschaftlichen Desideraten der maıländischen und oberita-
lıenischen Hıstoriker. Es wurde der Plan gefaßt, ıne Reihe VO  3 Diözesangeschichtenschaffen. Dıiese sollten für alle bestimmt se1n, die der kirchlichen un allgemeinenGeschichte der Lombardei interessiert sınd; gleichzeitig sollten sS1e aber auch als Grundlagentür die Arbeit Schulen und Universıitäten geeignet seın *. Mıt Hılte der Fondazione
Ambrosiana Paolo V1, deren Präsident Weıihbischof Colombo WAar, wurde eın Unternehmen
gegründet, dem ıne zentrale Kommissıon vorsiıitzt und das über eıne zentrale Redaktionsstelle
verfügt. In den einzelnen Dıözesen arbeiten lokale Mitarbeiterequipen VO  - Universitätsange-hörigen, Archivaren und Lehrern mıiıt Je einem Koordinator der Spitze. Geplant sind zwolf
Bände Je eın Band für die NeunNn Dıözesen des heutigen mailändischen Erzbistums *, we1ıl
Bände für die Erzdiözese Mailand selbst und eın Einleitungsband. Dem Namen gemäß, der für
die Reihe gewählt wurde »Storia relig10sa della Lombardia« soll das relıg1öse Leben 1im
Mittelpunkt stehen. Es sollen möglıchst alle Elemente, die ıne christliche Gesellschaft
(»socıetä rel1g10sa«) pragen, beschrieben werden: die Zentren des geistigen Lebens WIe
Kırchen, Klöster, kirchliche Schulen, Bibliotheken die verschiedenen Devotionsformen, die
Bruderschaften und Verbände, die Volkskunst USW.

dieser Forschungsbemühungen, Marc VENARD, Dıie tranzösıschen Visiıtationsberichte des 16.—18. Jahr-hunderts, ın Kırche und Visıtation. Beıträge ZU!r Erforschung des rühneuzeıtliıchen Visıtationswesens In
Europa, hg VO'  3 Ernst Walter ZEEDEN und Peter Thaddäus ‚ANG, Stuttgart 1980, 36—75

Chiesa e socıetä (wıe Anm. 42) Presentatione dı Carlo MANZIANA (Presidente della commıssıone
centrale) Carlo OLOMBO. Zu den lombardischen Diözesangeschichten uch die Rezension iın diesem
Band des RIKG

Bergamo, Brescıa, Como, Crema, Cremona, Lodı, Mantova, Pavıa, Vigevano.
41 Chiesa &C socletä (wıe Anm 42), Premessa de1 coordinator..
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Biısher wurden in rascher Folge vier Bände publiziert: 986 der Einleitungsband *,
gleichen Jahr die Bände den Diözesen Como ® un! Mantua **, 987 der Band ZUu Bıstum
Vigevano4:

Es 1st offensichtlıch, dafß die SRL der HDF ın vielem gleicht. Beiden Werken 1st die
Hinwendung einem breiteren gebildeten Publikum gemeinsam. Dabei wiırd der WIssen-
schaftliche Anspruch nıcht aufgegeben, aber auf ausgedehnte Neuforschungen verzichtet.
uch die Organısatıon in regionalen Arbeıitsgruppen 1st dieselbe. Beide Reihen tretten sıch
außerdem ın der Auffassung, auf die Beschreibung des relıgıösen Lebens der Diözese das
ogröfßte Gewicht legen sel, wenn auch die SRL die Volksirömmigkeıt nıcht besonders
betont. Tatsächlich hat die HDF bei der Konzeption der SRL Modell gestanden *®, anderer-
selts gleicht die lombardische Reihe ZEWISSE Schwächen der tranzösıschen 4US und legt eın
verbessertes Muster für Diözesangeschichten VOT, das sehr überzeugt. ıne gyuLe Lösung 1st CS
die chronologische Darstellung der Bistumsgeschichte (Cronologıa) VO:  3 der thematischen
(Monographie) trennen. Dadurch können spezifische Themen schärter herausgearbeitet
werden, ohne den zeıitlichen Ablauft durchbrechen. Im Band OMO werden 1m IMNMONOSTA-
phıschen Teıl z.B die Ordensniederlassungen und carıtatıven Einrichtungen der 1Özese
behandelt, berühmte Persönlichkeiten vorgestellt und Wallfahrtsorte beschrieben. Es sınd also
vorzugsweılse Themen des relıg1ösen Lebens, die hıer gemäfßs den Leitlinien des Werkes ZUur

Darstellung kommen. Vielleicht ergab sıch die Doppelform der lombardischen Dıiözesange-
schichten überhaupt erst A4UusSs dem Entschludfß, die relıg1öse ematık in den Vordergrund
stellen, denn dies 1st 1U innerhalb eines eigenen Teıls wirklich möglıch. Auf jeden erweılst
sıch diese Bauweise als sehr gee1gnet für moderne Diözesangeschichten4 Eın Fortschritt 1st
auch, da{fß die SRL anders als die HDF kleine Anmerkungsapparate zuläßt. Damıt wiırd für
einmal keine alsche Rücksicht auf das breitere Publikum TI  9 das angeblich Fufßnoten
nıcht verkraftet. Verbessert und vermehrt wurden gegenüber der HDF auch die Karten. ıne
willkommene Zugabe sınd die Abbildungen (Photos), weıl sıch ıhre Zahl 1in bescheidenen
renzen hält Und nıcht zuletzt besitzt jeder Band der SRL eın Regıster.

Die Fragen nach dem Verhältnis VO  _ Bıstums- und Bischofsgeschichte un! nach dem
mgang miıt der NECUETICN und heutigen eıt sınd für die SRL rasch beantwortet. Wıe in der
HDF steht über das Leben der Bischöte 1U eLIWAS 1im Text, wenn sıch daraus Wesentliches für
die Geschichte der Diözese ergıbt. Im übrigen befinden sıch die Namenslisten der Bischöte
mıiıt Amtsdaten 1mM technischen Apparat Schlufß der Bände (Materiale documentarı0).

Dafß die Diözesangeschichte bıs heute ZU!r Darstellung kommt, 1st bei dem pastoralen
Anstodßß, dem die SRL hre FExıstenz verdankt, selbstverständlıich. Jedoch stellt die SRL dem
und 20. Jahrhundert nıcht jeweıls die Hältfte der Bände ZUur Verfügung wıe die HDF sondern
scheint bestrebt seın, jeder Epoche gleich viel Platz einzuräumen. Im Band ZUuUr Diözese
OMO kommt die Zeitgeschichte allerdings noch in ınem besonderen Teil Wort. Unter
dem Tıtel » Lestimonjanze« wird dort über die politisch-soziale ewegung der Comasker

Chiesa C socıetä. Appunti PCI unNnd stor1a delle diocesı lombarde, Autorı varl, CUTa dı Adrıano
(LAPRIOLI, Antonı1o RIMOLDI, Lucı1ano VACCARO, Brescıa 1986 (Storıa relıg10sa della Lombardıa

10Ces1 dı Como, Autorı varl, CUuUra dı Adrıano CAPRIOLI, Antonıo RIMOLDI, Lucı1ano VACCARO,
Brescıa 1986 (Storıa relıg10sa della Lombardıa4

10Ces1 dı Mantova, di Roberto Brunelli, CUTa di Adrıano CAPRIOLTI, ntonı10 RIMOLDI, Lucıano
VACCARO, Brescıa 1986 (Stor1a relig10sa Lombardıia 8

10Ces1 dı Vıgevano, AutorIı varı, CUTa di Adriano CAPRIOLI, ntonı0 RIMOLDI, Lucıano VACCARO,
Brescıa 1987 (Storıa relıg10sa della Lombardıia 12)

Chiesa socıetä (wıe Anm. 42), Premessa und 34—35
47 Sı1e scheıint allerdings tür die Bände der SRL nıcht zwingend vorgeschrieben se1ın. In den Bänden
den Diözesen Mantua und Vigevano 1st s1e nıcht durchgeführt.
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Katholiken 1im 20. Jahrhundert und über die katholische Renaılissance in der 1Ö07zese nach 945
berichtet.

iıne ZuLC Idee WAar auch, der Reihe eınen Einleitungsband voranzustellen. Seıne
übergeordneten Beıtrage bereichern die einzelnen Diözesangeschichten und stutzen S1€e in
methodischer Hinsicht*?.

An den Bistumsbeschreibungen der vier Reihenwerke 1st ersichtlich, da{fß VO  — verschie-
denen Faktoren abhängt, welche Gestalt ıne Diözesangeschichte schließlich annımMmt. Je
nachdem welche Intentionen verfolgt werden und welches Publikum angesprochen wird,
entstehen Bücher ZU Nachschlagen oder ZU Lesen. Beide Arten können Je wieder
untereinander verschieden seın und sıch einander annähern. Von den beiden für wissenschaft-
lıche 7wecke konziıpıierten Nachschlagewerken G5 un! HS steht letztere, adurch da{fß s1e die
PUCI® und heutige eıt einbezieht, dem breıteren Publikum siıcher näher. Andererseits
hat VO  - den beiden populärer angelegten Lesewerken HDF un! SRL, die ıtaliıenische Reihe
SsCcCh ihres besseren Aufbaus und technischen Apparates die wissenschaftlichere Form. Für
Nachschlagewerke 1st nach wıe VOr praktisch, Diözesangeschichte als Episkopatsgeschichte
darzustellen. Es 1st jedoch unerläßlıch, den Bischotsviten historisch-thematische Übersichten
beizugeben, die erlauben, die Geschichte der Diözese kontinui:jerlich darzustellen und
Schwerpunkte herauszuarbeiten. We:il andererseıts VO  - Diözesangeschichten, dıe ZU Lesen
bestimmt sınd, als erstes gefordert wird, s$1e den historischen Ablauf nach thematischen
Zusammenhängen gegliedert darbieten, empfiehlt sich tür s1ie der Autbau nach Bischofsbiogra-
phien gerade nıcht.

Für die Fragestellungen, welchen die Diözesangeschichten folgen, spielt ıne große
Rolle, ob sı1e aus einem akuten gesellschaftlich-kirchlichen Bedürtfnis heraus entstanden sınd.
Dies 1st bei der HDF, noch mehr aber bei der SRL der Fall Dıie italienische Reihe versucht
daher noch konsequenter als die französische, auf die modernen Fragen nach dem relıg1ösen
Leben der Diözesen einzugehen. e und HS wurden gegründet, der Geschichtsforschung
geeignete Nachschlagewerke ZUr Verfügung stellen. Sıe also in erster Linıe auf
wissenschatftliche Desiderate. Damıt hängt INMCN, dafß s1e vorwiegend instıtutionen-
un! personengeschichtlich ausgerichtet siınd. Die Thematik des relıgıösen Lebens steht ihnen
VO  — ıhrem ursprüngliıchen Konzept her terner, und muß, da s1e inzwischen den NeUeEeTCN

Forschungsanlıegen gehört, nachträglich eingeholt werden.
Außerdem pragt 65 Diözesangeschichten, wenn kirchliche Persönlichkeiten un! Behörden

sıch s1e engagıeren, aus der Einsıicht heraus, dafß sıch ohne geschichtliche Kenntnisse kein
Diözesanbewußtsein entwickeln kann Diese Art Unterstutzung durch die Diözesen wird
meısten der SRL zuteil. Auch die HDF arbeıitet Verbindung miıt historisch interessierten
kirchlichen Kreıisen und Diözesanleıtungen, wenn das Unternehmen auch organisatorisch
nıcht mıt der Kırche Inert 1St. Die HS steht durch ıhre Mitarbeıiter, denen auch Geistliche
gehören, ın Kontakt mıt der Kırche und ertährt manche Förderung vVon ıhr. ıne ZeEW1SSE
Dıstanz scheint dagegen zwischen G5 und Kırche lıegen. Vermutlich erschwert die
Zeıtgrenze der GS, die Säkularisation, durch die das un! 20. Jahrhundert unbehandelt
bleiben, das Attachement heutiger kirchlicher Instıtutiıonen das Werk

Dıie Bistumsbände der »Germanıa Sacra«, »Helvetia Sacra«, »Hıstoire des dioceses de
France« und »Storia relıg10sa della Lombardıia« repräsentieren verschiedene Iypen VON

Diözesangeschichten. Sobald Nan S1e bestimmt hat, aßt sıch die Beschaffenheit anderer

48 Chiesa socletä (wıe Anm. 42). bes ZU) Teil »Problemi stor1o0grafic1« dıe Rezension der
lombardischen Diözesangeschichten in diesem Band des RIKG
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Bıstumsgeschichten leicht erkennen. Allerdings sınd Bıstumsgeschichten eine aArc histori0gra-
phische Spezıes, Wenn _ VO:  - Darstellungen absıieht, die NUur einzelne Zeıträume betreffen
un! Beschreibungen Junger Bıstümer eiınmal beiseiteläßt. Im deutschen Sprachbereich g1bt es
jedoch eine Diözesangeschichte, die unbedingt genannt werden muß Es handelt sıch die
»Geschichte des Erzbistums Köln« 4' Sı1e 1st ın fünf Bänden geplant. Der Band erschien
19/2 und umta{ßßt die Bıstumsgeschichte bis Z.U) Ende des 13. Jahrhunderts 9 979 folgte der
vierte Band, ın dem die eıt VO  3 8—18 beschrieben ist ” und 98/ der ünfte, dessen
Thema das 19 und 20. Jahrhundert (bıs 1962 ist>°2. Der zweıte un dritte Band stehen noch
auUS; sS1e werden das Spätmuittelalter und die eıt der Reformation und Katholischen Reform
ehandeln. Die Bände sınd 1im Prinzıp gleich aufgebaut . Für NSCTEC Kurzanalyse eıgnet sıch
der vierte Band besten, der das Erzbistum zwischen Barock und Aufklärung, VO
Pftälzischen Krıeg bıs Zu Ende der französischen eıt beschreibt. Die Kölner Dıiözesange-schichte 1st eine wiıssenschaftliche Darstellung. Von der Lesbarkeit her 1st sıe auch eiınem
gebildeten breiteren Publikum zugänglıch, der Anmerkungsapparat steht dazu nıcht 1Im
Wiıderspruch. Der Autfbau 1st geschickt. Die Einleitung stellt die Erzdiözese in ıhre eistigeun! polıtische Umwelt. Das Kapıtel enthält die Bıographien der fünf Erzbischöfe, die
VO  3 4—1 regjerten. Diese sınd, W1e der geringe Umfang des Abschnitts von 4() Seıten
zeıgt, tatsächlich 1Ur Vıten, Ereignisse Aaus der Geschichte der Diıözese sınd darın NUur
erwähnt, sSOWeıt s1e ZUr Lebensbeschreibung der Bischöte beitragen. Die folgenden vier
Kapıtel geben eiınen Überblick über die Strukturen der Diıözese: über die Leitung und
Verwaltung, die konftessionellen Verhältnisse, die Urganısatıon der Seelsorge, den Welt- und
Ordensklerus. Vom sechsten Kapıtel gehört der Band spezıfischen Themen. Besonderen
Wert legt der Verfasser, Eduard Hegel, auf die Darstellung des kirchlich-religiösen Lebens:; s1e

1ın diesem Teil weıtaus den größten Platz eınd Es folgen Kapıtel über die bischöfliche
Leitungsgewalt, über das kırchliche Bıldungswesen, über geistige Strömungen, über die
Französische Revolution und das Ende des Erzbistums. Dıie chronologische Abfolge trıtt
der Kölner Diözesangeschichte der Darstellung nach Themenkreisen zurück, sS1e

Außerdem sınd och die Augsburger und Freisinger Diözesangeschichten als Gesamtdarstellun-
gCcn geplant. Beides sınd konventionelle Bischofsgeschichten: Friedrich ZOEPFL, Geschichte des Bıstums
Augsburg und seiner Bischöfe, Das Bıstum Augsburg und seine Biıschöfe 1mM Miıttelalter, Augsburg
1935; Bd Das Bıstum Augsburg und seine Bischöfe 1im Reformationsjahrhundert, Augsburg 1969 Oose:
S, Das Bıstum Freising 1mM Mittelalter, München 1986 (Geschichte des Erzbistums München und
Freising, Bd 1); Aazu Rezension 1n RIKG F 1988, 321 Eıne neuartige, anregende »Bischofsgeschichte«
ist: Der Bischof in seıner Zeıt. Bischofstypus und Bischofsideal 1im Spiegel der Kölner Kırche, Festgabe tfür
Joseph Kardıinal Höffner, Erzbischof Von Köln, hg. VO:  _ Peter BERGLAR und dılo ENGELS, Öln 1986

Geschichte des Erzbistums Köln Bd Das Bıstum Köln VO:  - den Anfängen bis ZU Ende des
2. Jahrhunderts, neubearbeitet VO:  3 Friedrich Wılhelm ÖOEDIGER, Aufl öln 1972
51 Geschichte des Erzbistums Köln, Bd Das Erzbistum Öln zwischen Barock und Aufklärung, VO:
Pftälzischen Krıeg bıs ZU! nde der tranzösischen Zeıt, 8-1  9 bearbeitet VvVon uar:! HEGEL, Öln
1979

Geschichte des Erzbistums Köln, Bd.5 Das Erzbistum Köln zwıschen der Restauration des
19. Jahrhunderts und der Restauratıon des 20. Jahrhunderts, bearbeitet VO|  3 FEduard HEGEL, Köln 1987.

Band mehrmals wiederholen.
Allerdings kann sıch das Schema (Erzbischöfe, Bıstumsstrukturen, spezifische emen) in einem

Geschichte des Erzbistums Köln, Bd (wıe Anm 51) » Dem Vertasser des Vierten Bandes
eın besonderes Anlıegen, das kirchliche Leben 1Im ten Erzbistum Öln ın allen seınen Außerungen Zur

Darstellung kommen lassen. Deshalb tindet der Leser uch Ausführungen über theologische Zeıtströ-
IMUNSCH, ber den lıturgischen Gottesdienst ebenso wIıie ber die Volksandachten, ber Frömmigkeıit und
Brauchtum, Kiırchenmusik und kirchliche Kunst.« Sıehe uch die ausführliche Behandlung dieses The-
menkreises durch FEduard HEGEL ın Geschichte des Erzbistums Köln, Bd. 5 (wıe Anm. 52) 31/-444
Kırchliches Leben und relıg1öse Praxıs.
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wırd aber bei wichtigen Zeıtabschnitten, WIC der Französischen Revolution, durchaus
aufgenommen Die Entscheidung zwischen Bischofsgeschichte und Bıstumsgeschichte trıtft
die Kölner Darstellung zugunsten des Bıstums Die Bischöfe leiben aber prasent, indem
S1C nıcht 1Ur ML Namen un Amtsdaten Schluß des Bandes verzeichnet werden,
sondern Vıten erhalten, und diese den Anfang gestellt werden Die »Geschichte des
Erzbistums Köln« hat also jeder Beziehung i1Nem Kompromifß zwischen
den verschiedenen Auftfbau- und Darstellungsmöglichkeiten tür Diözesangeschichte gefun-
den Man könnte S1IC geradezu als Muster 1iner modernen Bıstumsbeschreibung bezeichnen
Für das breitere Publikum, das S1C nach dem Wunsch VO:|  3 Erzbischof Kardinal Josef
Frings ıhren Leserkreis einbeziehen soll IST S1IC allerdings umfangreich

Meıne Damen und Herren, MI den Kölner Bänden 1STt der Überblick den WIT uns über
die heutige Diözesanhistoriographie verschafftft haben, einigermafßen abgerundet und WIr
können die Diskussion einsteıgen Die rage lautet Wıe muüßte iNe Konstanzer Diözes-
angeschichte aussehen, die uns intormiert uns mıit der WIT kurz
»eLwas anfangen« können? Dazu noch drei Punkte

Wenden S1e U  — nıcht gleich C1IN, daß unrealistisch SCHI, 1iNe Onstanzer Bıstumsge-
schichte überhaupt denken Die Diskussion würde bei der Aufzählung Von Hindernis-
secn WIeEC Fınanzıerungsnöte, Autorenmangel, mißliche Quellenverhältnisse USW. steckenblei-
ben Doch darum geht nıcht, sondern geht Nsere Vorstellungen von
Onstanzer Bistumsgeschichte. ber diese sprechen, scheint II11E auf jeden Fall ınnvoll
und ı SC1IMN, auch wenn S1C sıch Ende nıcht realisiıeren lassen sollten.
{{ Der Vorschlag, die Diskussion Hınblick auf die Diözese Konstanz führen, geht
davon auUS, 1ine Konstanzer Diözesangeschichte gebraucht würde Stimmt das? In
Kürze wird der Band der Helvetia Sacra Konstanz vorliegen Vor WECNISCH Wochen sınd
‚WCI Bände MItL Beıtragen un: Bildern den Bischöten VO  — Konstanz erschienen ® Der
Helvetia Sacra Band 1ST erster Linıe für wissenschaftliche 7Zwecke bestimmt die Bände
ZUur »Geschichte und Kultur der Bischöfe Von Konstanz« sınd ‚War für das breitere Publıi-
kum gedacht, sınd aber prächtig, schwer und (DM 144 _), wirklich die
and IN} un! gelesen werden Die wissenschaftliche Nachfrage wird also bald
gestillt SCH}, un! der Wunsch nach reprasentatıven Band IST erfüllt ach WIC VOT
tehlt aber 1inNne Konstanzer Diözesangeschichte, die INan lesen und sıch aNCIENCNH kann, ein

Buch, dem die Geschichte der 1Özese wiıssenschaftlich fundiert und anschaulich
beschrieben IST Das Krıterium, ob s1ie siıch tatsächlich für Fach- und Laienkreise CIYNET,
könnte SCMIMN, ob man S1IC guten Gewiıssens Studenten die Hand geben könnte Zu
solchen Buch würde auch Cin handliches Format un! C1in bescheidener Preıs gehören (Dıie
Diözesangeschichte VO  - ent nnecy kostet umgerechnet ELIW: 8 diejenige
VO  —; OMO z 726 ——
{17 Dıie Darstellungsweise dieses »Lesewerks« ZuUur Konstanzer Diözesangeschichte muüßte
überlegt werden
1.) Soll die Geschichte des Bıstums chronologisch beschreiben, WIeC die »Hıstoire des
dioceses de France« tut? der soll auch nen thematischen Teıl haben, WIEC die »Storia
55 Erzbischof Kardınal Josef Frings (1942-1969) die Kölner Diözesangeschichte Al die von SCINCIN

Nachfolger Kardinal Joseph Höftfner weıter gefördert wurde Geplant und vorbereitet wurde S1C von
Wılhelm Neuss, Professor für Kirchengeschichte Bonn (T der 1964 och den ersten Band der

Auflage herausgab S Geschichte des Erzbistums Köln, Bd (wıe Anm 50),
56 Die Bischöfte Von Onstanz Geschichte und Kultur, 7 Bde hg VO|  } Imar KUHN, Eva MOSER,
Rudolt REINHARDT und Petra SACHS, Friedrichshaten 1988
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relig10sa della Lombardia«? der soll der Darstellung nach spezifischen Themen überhaupt
der Vorzug gegeben werden, WwI1e iın der »Geschichte des Erzbistums Köln«?
Z Soll die Neuzeıt betont werden, die beı der Konstanzer Diözese Ja 1Ur bıs ZU Begınn des
19. Jahrhunderts Yinge, oder sollen alle Zeitabschnitte prinzıpiell gleich behandelt werden?
3 Welches Gewicht sollen die Bischöfe haben? Sollen s1e 1Ur aufgelistet werden oder mıiıt
Lebensbeschreibungen iın dem Buch Platz ınden? der soll iINnan überhaupt ZuUur Episkopatsge-
schichte zurückkehren?
4 Welcher inhaltlıche Schwerpunkt soll gewählt werden? Das relig1öse Leben, WwIıe in den
tranzösıschen und iıtalienischen Diözesangeschichten oder auch in der »Geschichte des
Erzbistums Köln«? der würde uns ZU Beispiel Verfassungs- un! politische Geschichte
mehr interessieren ? Dıie meılsten VO  - uns kommen aus dem Gebiet des ehemalıgen Bıstums
Konstanz. Die letzte rage könnten WIr daher vielleicht auch tolgendermaßen stellen: Welcher
Themenkreis bringt uns Nsere Zugehörigkeit ZUr!r untergegangenen Diözese stärker ZzZu
Bewußtsein?

ber al das haben WIr I1U  —_ Gelegenheıt diskutieren. Wer weıß, vielleicht tragt das
Schlußgespräch dieser Studienwoche dazu bei, da{fß eınes Tages doch noch ıne Konstanzer
Dıiözesangeschichte entsteht.

Diskussion
Dıie Teilnehmer Laıen un Fachleute sıch ein1g, ıne Konstanzer Dıiözesange-
schichte notwendig und erwünscht sel, und zeıgten grofßes Interesse. Als Begründung wurden

anderem die Bedürtfnisse VO  — Schule und Erwachsenenbildung 1im weıtesten Sınne
angeführt. Es sel für Lehrer und Pfarrer, die die Geschichte des Bıstums Konstanz in
Unterricht und Predigt einbeziehen möchten, nıcht möglıch, siıch diese mıiıt Hılte VOonNn
zahllosen Einzelaufsätzen erarbeiten. ıne Konstanzer Diözesangeschichte ware auch
wichtig, das Bewußtsein VO:  - der Ortskirche stärken; das heutige Kıirchenbild sel viel
romzentriert. Gerade weıl die Diıözese Konstanz untergegangen se1ml und daher vieles nıcht
mehr VO:  3 selbst tradiert werde, musse ıhre Geschichte geschrieben werden. Zum Beispiel ware
eıne Konstanzer Bıstumsgeschichte auch für die Schweiz sehr rwünscht. Dort 1st weıten
Kreisen nıcht mehr bekannt, daß große Teile der Schweiz einmal ZUr Diözese Konstanz
gehörten (wıe dies übrigens auch auf der deutschen Seıite NUr noch wenıge wıssen). Eınen
Augenblick lang wırd überlegt, ob 65 nıcht besser ware, eiıne südwestdeutsche Kirchenge-
schichte schreiben. Dem wırd entgegengehalten, da{fß CS bereits den » Tüchle« gebe
ermann Tüchle, Kirchengeschichte Schwabens, 2Bde., Stuttgart 1950—1954) und 65
besser sel, das Thema mıt Hılte der historisch gewachsenen Konstanzer Bıstumsgrenzen fest

umreißen, »u den Faden nıcht verlieren«.
Wıe eiıne Konstanzer Bistumsgeschichte 1m einzelnen aussehen müßte, konnte 1Ur in

Ansätzen erortert werden.
Eıinerseıts wurde eıne chronologische Darstellung gewünscht, die Geschichte der

Diözese wirklich nachlesen können, andererseits sel 65 auch wichtig, besondere Themen
(z.B Liturgie, Priesterausbildung, Verwaltung) ausführlicher ehandeln. Auf jeden Fall
solle ıne Konstanzer Diözesangeschichte eher themen- als personenorilentiert sein.

Damıt Walr der dritte Diskussionspunkt angesprochen (der zweıte des zeıitlichen Schwer-
punktes wurde nıcht aufgegriffen). Fıne Bıstumsgeschichte dürte 1Ur den Bischöten
»aufgehängt« werden, WEe: sie die Diözese wirklich gepragt hätten; die Vıta eiınes bedeuten-
den Bischotfs sel durchaus eine geeignete Form, die Diözesangeschichte während seiıner
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Regierungsjahre darzustellen. Dem Bıstum Konstanz hätten jedoch 1Ur weniıge überragende
Persönlichkeiten vorgestanden, dafß sıch nıcht empfehle, eıne Konstanzer Dıiözesange-
schichte nach Bischofsbiographien aufzubauen (was nıcht hindere, für ZEWISSE Zeitabschnitte
auf diese Darstellungsweise zurückzugreifen). Im übrigen mussen der Pfarrklerus un! die
Pfarrgemeinde, die bısher eher vernachlässıigt worden seıen, einen aNSCMCSSCHNCN Platz in der
Biıstumsgeschichte erhalten. Es musse versucht werden, alle Kräfte, die die Diıözese epragt
haben, einzubeziehen, Z.U) Beispiel auch die Abteien.
+ Zum vierten Punkt konnte gerade 1Ur angedeutet werden, daß das nNneuUeEeC Interesse den
»Sacra« nehmen sel, und da{fß ıne Bıstumsgeschichte unbedingt darauf eingehen
sollte.

Dann WAar die Diskussionszeıt, die viel kurz angeESETIZL WAar, bereıits Ende Abschlie-
Rend wurde festgehalten, da{fß ohl ehesten die »Storia rel1g10sa della Lombardia« als
Muster in rage käme, VO  - dem INan beı der Planung ıner Konstanzer Diözesangeschichte
ausgehen könnte. Das ombardısche Modell verbindet chronologische und thematische Dar-
stellung der Bıstumsgeschichte und 1St für mehrere Schwerpunkte offen


